
Unerwartete Grenzerfahrungen auf einem Brandenburger Bauernhof 

Zu ihrer ersten Herausforderung starteten im September 2014 zwei Schülerinnen und zwei Schüler 

des 8.und 9. Jahrgangs von Berlin aus mit den Fahrrädern. Sie fuhren eine Woche bis zum Biohof Gut 

Tornow in Brandenburg und erhielten dort für ihre eingebrachte Arbeitskraft eine Unterkunft. Hier 

gibt es einen Bericht zu den intensiven (Gruppen-)Erfahrungen von einer der Schülerinnen und 

weitere Fotos. 

Informationen zu Gut Tornow: 

http://www.gut-tornow.de/ 
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Bericht einer der Schüler*innen 

Die Herausforderung im Sommer 2014 verbrachte ich in einer Gruppe von insgesamt zwei Jungen und 

zwei Mädchen auf einem Gutshof in Brandenburg. Ursprünglich hatten wir geplant zwei je drei Tage 

lange Fahrradtouren zu unternehmen, um zu diesem zu kommen und am Ende der drei Wochen nach 

Berlin zurück zu fahren, die Rückreise traten wir letztendlich jedoch mit dem Zug an. Mag all dies 

auch zunächst nicht allzu herausfordernd für vier 13- bis 14-jährige klingen, so stellten die 19 Tage der 

Herausforderung für uns alle einen absoluten Ausnahmezustand dar. Nicht nur verbrachten wir 

unsere Tage in einem völlig anderen Rhythmus als wir es gewöhnt waren, mit uns völlig neuen 

Beschäftigungen (wie dem Ausmisten von Stallungen, Einfangen von ausgerissenen Schweinen und 

Bedienen gleichaltriger Feriengäste) - vor allem stellte uns die Zeit der Herausforderung vor soziale 

Schwierigkeiten. Unser aller hauptsächliche Herausforderung hatten wir vom Beginn unserer Planung 

an in dem Umgang innerhalb der Gruppe gesehen und leider lässt sich auch im Nachhinein noch 

sagen, dass die Geschichte, wie die Zusammenstellung dieser zustande kam, das „Beste“ an unserer 

Erfahrung war. Tatsächlich stellte unsere damalige Lehrerin unsere Gruppe beispielhaft zusammen, 

um zu verdeutlichen, dass man auch mit Schüler*innen fahren könne, mit denen 

Meinungsverschiedenheiten praktisch vorherbestimmt sind, um sich selbst auf soziale Art und Weise 

herauszufordern. Obgleich niemand von uns ihren Vorschlag ernst nahm und ich bezweifle, dass sie 

es zu Beginn tat, entschieden das andere Mädchen und ich nach gescheiterten Versuchen eine 

passende Gruppe zu finden, die anderen beiden zu fragen, ob sie tatsächliches Interesse an der 

vorgeschlagenen Gruppenkonstellation hätten und entschieden uns somit bewusst für eine 

unpassende Gruppe. Was folgte war eine wahnsinnig frustrierende Planungsphase, die zumindest 

mich an den Rand der Verzweiflung trieb. Die zur Verfügung gestellte Zeit der Durchführung zu 

Beginn des darauffolgenden Schuljahres sah bedauerlicherweise kaum besser aus: unsere 

Streitereien umfassten alle Thematiken von „verschwundenem“ Geld der Gruppe für das heimliche 

Kaufen von einem Spritzkuchen, über erschwerte Hautpflege während der Fahrradtour  und die 

Menge des verzehrten Essens Einzelner, bis hin zu den innerfamiliären Strukturen der jeweils 

anderen. Unser Tiefpunkt lag wohl bei einem Streit darüber, ob wir mit dem Fahrrad oder Zug nach 

Berlin zurückfahren sollten, welcher ganze vier Tage lang andauerte, während welcher wir kaum 

normal kommunizieren konnten, sondern uns fast ausschließlich anschrien und erst nach einem 

Anruf bei den Sozialpädagog*innen unserer Schule endete.  

Gern würde ich oben Beschriebenes nun durch schöne Erinnerungen relativieren, doch ich muss wohl 

oder übel eingestehen, dass wir uns solche kaum schaffen konnten. Obgleich wir alle die Frage, ob 

wir die Herausforderung auch im Nachhinein noch für uns ausgewählt hätten ganz unverhohlen 

verneinten, waren und sind wir auch nach nun bald drei Jahren noch unheimlich stolz, den 

selbstgewählten Wahnsinn überstanden zu haben und das richtige Gespür dafür gehabt zu haben, 

was uns persönlich an unsere Grenzen bringen würde. Selbstverständlich verspüre ich ab und an 

Neid, wenn ich meine Mitschüler*innen von ihren wundervollen drei Wochen berichten höre. Im 

Endeffekt geht es bei der Herausforderung jedoch darum sich weiterzuentwickeln und darum kam 

wohl keine*r von uns vieren herum! 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 


